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Botanische Z e i t u n g . 
K r o . 38. R e g e n s b u r g , am i4. Octobcr 1824. 

— • 3» 

I. A u f s ä t z e . 
Ueber einige C a r e x - A r t e n . 

1. Carex fulva. G o o d e n o u g b . 

I n den Observations on the Brit ish Species of 
Carex by th« Rev. S a m u e l G o o d e n o u g b , die sich 
aus den Transact. of the L i n n . Soc. V o l . 11. in dem 
alen Stücke des aten Bandes des Römcriscben A r ­
chivs für die Botanik übersetzt befinden, w i r d C a ­
rex fulva als eine neue i n England einheimische 
Species zuerst aufgelüliit. O b w o h l Hr . G. nur ge­
trocknete Exemplare von dieser Pflanze vor sich 
hat'.r :, und deswegen fälschlich die Wurze l als k r i e ­
chend angab, die dichte Rasen bildet nnd höch­
stens stolones tre ibt , so hat er doch S. 171 der 
Übersetzung eine gute Beschreibung , und 'f. II. 
K l - 6 - kenntliche Abbi ldungen gegeben. In einer 
Nachschrift stellt z w a r H r . G . die Vcrmuthnng auf, 
dals seino Pflanze v o n C. flava nicht verschieden 
, e y , allein Hr . S m i t h , der ebenfalls britische C a -
l iccs beschrieben, hat diese Vermuthung w i d e r ­
legt, und jeder, der beide Pflanzen vergleicht, w i r d 
nicht anstehen, dieser Widerlegung beizupflichten; 
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denn in der T h a l Ilaben die beiden genannten Pflan­
zen ausser den sehr langen üeckbliiltcben (Biacteae 
s. ful i . i lloralia Good.) die i i ber den Haiin liinaus-
re ieben, kaum Acbnl i chkei t mit einander, u n d ' * ' 
es schon bei jener Ansicht auf fal lend, dafs G. *•* 
seiner Pllanze eine Rad ix repens zuschreibt, damit 
eine andere in Verbindung bringen w i l l , die ein* 
Radix mere fibrosa hat und dichte Rasen treibt-• 
AI» S c h k t t h r seine Beschreibung der RiedgiS» e r 

mit Kupfern ausarbeitete, führte er auch d'eGooO» 
Carex fük>ä auf und entlehnte die oben gedacht* 0 

Abbi ldungen, (vergl. Schk. Tab. T . N r . 67. die bei­
den Abb. rechts.) Wahrend dieser Zeit fand n u ö 

S c h k u h r bei Wittenberg eine Carex- Art die *' 
i rr iger Weise für C. fidüa hielt und sie auch all» 
a. ü. (man sehe die Abb. l inks) abbildete. Aber 
w i e war es doch dem scharfsichtigen S c h k u h r 
möglich, einen solchen l r r t l ium zu begehen ? M a 0 

mag i n dieser Hinsicht m i r einiges Vergleichen' 
G o o de n o u g h s Abbildungen zeigen sowohl ira 
Orig inale als i n den Schkui ir ischei i Copicn di« 
Deckblätlchen an den weibl ichen Aebren so lang 
dafs sie zur männlichen Aehre hinaufreichen, ja si* 
bei der blühenden Pflanze wei t übertreffen. D« r 

T e x t von G . sagt- ., Ad basiu omnis spicae foe-
mineae braclea s. f o l ium vaginans, infer ior erectß 
culmum plerumque aeijuans", wogegen nun die 
Schkuhrische Pllanze an der Bittersten Aehre ein 
Deckblatt zeigt, das um '6 Z o l l kürzer ist, als der 
Halm. Ferner zeichnet G . die Schuppen der w e i b l i ­
chen Aehren länglich und spitzig, und beschreibt sie 
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s-oblongis acutis,"*) wogegen nun Schkuhr diese 
Schuppen als vullkornraen eyförmig darstellt. Wenn 
diesei Scliriflsleller ferner behauptet, „der Stengel 
'ragt selten 2 männliche Aehren, und Ut. G. giebt 
•eilen 2 weibliche an; ich habe sie oft gefunden," 
*° sind dies ebenfalls Folgen der unrichtigen Be­
stimmung, denn Carex fulva hat nie 2 männliche 
Aehren, und 3 weibliche kommen nur selten vor. 

Unter diesen Umständen ist es nun nicht zu 
verwundern, wenn diese Pllanze verkannt wird, in­
dem alle Exemplare, die mir aus verschiedenen Ge­
genden Deutschlands zugeschickt wurden, zu Carex 

fulva Schk uhr nicht G o o d e n o u g h gehören. So 
scheint mir auch C. fulva G a u d i n die ersle, nicht 
die letzte Pllanze zu seyn. 

Carex fulva G o o d . wächst bei Salzburg auf 
nassen Wiesen, besonders häufig zur linken Hand 
Vor Elixbausen, und befindet sich getrocknet in 
der neunten Decade der ersten Centime meiner 
Gräserausgabe. 

2. Carex H o r n s c h u c h i a n a l l o p p i i . 
Als ich im Jahr 1817 mit Hrn. Prof. H o r n ­

sen uch, meinem damaligen sehr werlhen Reisege­
fährten, und Hrn. Pfarrer Wiehl »m Elixbausen 

*) W i l l d e n o w nennt die Schuppen der weiblichen A e b -
>en in der Diagnose von C . WUra ovala acuminata, 
gerade wie in der Diagnose von C . distans, und den­
noch wil l S c h k u h r gegen G o o d e n o u g h die A b b i l ­
dung T o n c distans iu der F l o r a dan. io4o nicht zu 
C . ful» , g e r c c l i n e t wissen, „ w e i l die scharfgespitzten 
Schuppen widersprechen , " 
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auf den nassen Wiesen vor dem eben genannten 
Orte bolanisirle, und insbesondere bemüht war, d , e 

hier häufig wachsende Carex fulva G o o d e n . (>*oD 

Schkuhr) für meine Graserausgabe zu sammeln, be­
merkte Hr . H o r n s c h u c h , dafs die daneben ste­
hende weniger rasenartige und durch ein anderes 
Grün sich kennt l i ch machende Pflanze eine andere 
»ey, und verrieht auf diese Weise schon dann ' ' 
seinen ausgezeichneten botanischen B l i c k , der ib " 
nachher in die Reihe der er»tcn Botaniker gestel" 
hat. Ich war zu der Zeit zu sehr mit der CaT*s 

f'uh-a und mit Einsammlung derselben von web-
rern hundert Exemplaren beschäftigt, als dafs ich 
diesen Fingerzeig hätte verfolgen können. Da icP 
indessen alljährlich wieder die herrl ichen Gefi lo ' 
jener Gegend besuchte, so kam endlich auch die 
Reihe der Untersuchung an diese C a r e x - A r t , <h* 
allerdings eine neue Art ausmacht und von Caret 
l'ulva völlig verschieden ist. Es ist nämlich d ' e 

oben gedachte Carex fuha S c h k u h r , deren Unter­
schiede zum T h e i l angegeben sind, zum T h c i l hier 
noch weiter erörtert werden so l len . 

Wenn Cui e >• • \ ,, I I . - I die bleu Rasenbiindel 
treibt , so wächst die gegenwärtige vielmehr ein­
ze ln , und wenn erstere durch i h r lebhaftes Grü" 
ausgezeichnet i s t ; so w i r d letztere durch dunkle­
res kennbar ; uud durch diese Verschiedenheiten 
lafsen sich beide Pilanzen auf 10 Schul te von ein­
ander unterscheiden. Wenn bei Je getrocknete P i lan ­
zen i u mehreren F i ucbtexemplaren neben einander 
l i egen , so erscheint Carex fulua völlig rölhlicb 
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? r un, nnd rechtfertigt dadurch den i h r i m trockenen 
^"stände beigelegten Namen, wogegen Carex Horn-
^huchiana i h r dnnkleres Grün beibehält. Zieht 
man den getrockneten Halm der ersten Pllanze r ü c k ­
wärts durch die L i p p e n , oder auch nur durch die 
^'"ger, »o ist er durchaus rauh, „ c u l m n s angulis 

acutis asperia'* sagt G o o d . , das Deckblatt der u n -
'*r»ten .Uhren ist bei einer beträchtlichen Breite 
4 0 lang dafs es an blühenden Exemplaren über den 
"a lm hinaus]eicht, bei Frnchtexemplaren aber w e ­
nigstens die obere weibl iche Aehre berührt, u n d 
fast völlig aufrecht, „das unterste Nebenblatt ist 
aufrecht, und nicht ausgesperrt" sagt G o o d e n . 
sehr r i ch t ig , so dafs bei vielen eingelegten E x e m ­
plaren dieses Blatt von dem Halme verdeckt w i r d 
und es aussieht als wenn gar keins zugegen wäre, 
wogegen die der obern Achre sehr abstehen. Die 
männliche Aehre ist immer nur einzeln zugegen, 
und ihre stumpfen bräunlichlen mit einem breiten 
Weifsen häutigen Rande versehenen Schuppen sind so 
f«»t in einander gefügt, dafs sie lange nach dem V e r ­
blühen noch als Spica contigua oder densa erscheint. 

Carex Flornachuchiana hat einen glatten Halm, 
das Deckblatt der untersten Aehre ist kaum noch 
einmal so lang als diese selbst, sehr v i e l kürzer 
als der H a l m , und dabei sehr schmal ; die beiden 
obersten weib l i chen Aehren haben entweder gar 
ke in Deckblatt, oder es ist nur sehr kurz , dabei ist 
die OciTnnng der Scheide mit einem ausgezeichnet 
starken diinkelhrannen Rande begabt, der bei C. 
fulta nur schwach gefärbt, bei C. dietans bekannt-
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l i e h weifsüch ist. Oft sind vier weihl iche Aeh­
ren •pgegftOj I ) i e männliche Aehre (oft 
zwei zugegen) ist v i e l schlaffer, ihre Schuppen »>n 

länger, hel lbraun, mit vie Imelir breiterem häutige" 
Kande versehen, so dafs die Aehre nach dein »e -
blühen i'a*t wei fs l ich erscheint. Die weiMicb« 
Aehre ist cy l indr iscb , nicht cy förmig - länglich, ' P ' " 
t z i g ; die Schuppen sind eyfürmig, sti impiiieh, kasl*' 
nienbraun , un der Basis mit einer asln-iiigcn C' 1 '" 
nen Mitte f i ippe , und an der Spitze mit einem stum­
pfen weifshäutigen Rande. [)ie Kapseln sind ol>* 
vengrün, glatt, dreiseilig-eyfürmig mit einer gefärbten 
schnabelförmigen stumpilichen öfters weifsg'-randelei 1 

halb so langen Spitze, die bei C. fulua länger, dün­
ner und grün ist. Die ganze Pllanze gleicht im 
Habitus der Carex panicea weit mehr als irgend 
einer andern Ar t , und ist auch von der Carex di' 
»tan» durch die mehr genäherten Aehren und die 
lanfgestiel len untersten weibl ichen Aehren sehr ver­
schieden. 

Sie wächst bei Salzburg ungemein häufig a"» 
a l len nassen Wiesen, oft mit Carex distans und 
fuh'a i n Gesellschaft, und befindet sich getrocknet 
i n der fünften Decade der zweiten Centurie meiner 
Gräserausgabe. D r . H o p pe­

l l . A u s l ä n d i s c h e L i t e r a t u r . 
Mitiheilunven aus der periodischen Literatur des 

Auslandes; von H r n . Dr . nnd Prof. K u n z e . 
IV. Versuch einer MoriograpJüe der nordamerika­

nischen Violen, von L u d w . D a v . v. S c h w e i ­
n i t z /damals in Bethlehem i n Pensy!vanien). 
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